
!7AS BRINGT ES, \TENN ICH
PERSÖNLICH KLIMANEUTRAL \TERDE?

I ll f enn ich das Klimaproblem ver-
VV .rund.n habe, dann isr mir doch
eines klar: Der weitere Anstieg der
CO.-I(onzentration in der Atmosphä-
re muss möglichst schnell beendet wer-
den. Das Erste, was ich dazu a1s Ein-
zelner tun kann, ist selbst klimaneutral
zu leben und nicht länger zusätzliches
CO, abzuladen. Und uklimaneutral"
heißt nach gängiger Definition nicht,
ga r keine Treibhausgasemissionen aus-
zustoßen (was für Lebewesen ein Ding
der Unmöglichkeit ist), sondern die

"Netto-Null" zu erreichen. Ich emp-
fehle dazu die drei Klimaschutz-Ba-
sisstrategien des Vereins "3 fürs I(ima.
für die dringend nötige Beschleunigung
des gesellschaftlichen \7ande1s: 1. Fuß-
abdruck reduzieren. 2. Rest kompen-
sieren. 3. Handabdruck vergrößern.

\flas heißt das? Erst einmal die gan-
ze Liste der 1.001 Ökotipps abarbei-
ten? Nein. Es geht einfacher, rvenn wir
das, was wir 1,on der Politik fordern,
nämlich die Rahmenbedingungen zu
ändern, in unserem Alltag selbst ma-
chen: Alltagsstrukturen ändern. Durch
die Car-Sharing-Mitgliedschaft, durch
ein gedämmtes Haus, durch Öko-
strombezug, durch.ein grünes Bank-
konto et cetera. Dann passiert Klima-
schutz von alleine. \7enn ich hierbei
noch den Blick auf die Big Poinrs wie
Mobilität und Heizenergie lenke, habe
ich danach noch viele Reserven für die
Suche nach dem richtigen Klopapier.
Aber selbst die "Vorzeige-Ökoso in
Deutschland verursachen immer noch
rund fünf bis sechs Tonnen COr. Iü/eit

vomZiel der Netto-Null entfernt.
Mit dem Angebot der freiwilligen

Kompensation kommt ein standardisier-
tes und einfaches System hinzu, um
schon heute auf individueller Ebene sa-
gen zu können: Ich bin raus. Und zwar
ab soltort. Einfach dadurch, dass ich
mit mciner Spende die Finanzierungs-
1ücke in professionellen Klimaschutz-
projekten schließe und damit nach-
weislich tonnenweise COr-Emissionen

1'ermeide. Der Witz besteht darin, nicht
einzelne Produkte, sondern den kom-
pletten Fußabdruck zu kompensieren.
Bei einem durchschnittlichen deutschen
Fußabdruck von elf Tonnen COre sind
das monatlich etwa 25 Euro.
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Der dritte Punkt ist oHandabdruck ver-
größern", das heißt, andere mitzuneh-
men auf dem'Weg zur klimaneutralen
Gesellschaft. Sich nicht als Privatier
verstehen und darauf zurückziehen, dass

man se lbst >)raus<( ist, sondern norma-
tiv und kommunikativ für Klima- und
Umweltschutz zu streiten, aber eben
nicht durch Flug- oder SUV-Shaming
einzelner anderer Menschen, sondern
durch den Einsatz für koilektive poli-
tische Rahmenbedingungen.

Das Problem ist, dass die drei ge-

nannten Basisstrategien gerade von be-

sonders motivierten Klimaschützer " in-
nen zu oft gegeneinander ausgespielt
werden, statt einfach zu sagel]: Mit drei
Motoren bekommen wir mehr Drive
in den Wandel! Natürlich sind andere
politische Rahmenbedingungen das
Nonplusultra. Die entscheidende Fra-
ge ist aber: 

'Wie 
kommt es dazu? Es ist

ein naives Denkgebäude, dass die Po-
litik über Nacht mal schnell die Rahl
menbedingungen ändert und rvir dann
in einer komplett neuen Welt leben
könnten. Die Kids von Fridays for Fu,
ture haben inzwischen erfahren müs-
sen, dass auch große Demos allein nicht
reichen, sondern dass man hier dicke
Bretter bohren muss.

'Wenn mir Klimaschutz wirklich
wichtig ist und ich heure mir einer in-
frastrukturellen Überarbeitung des All-
tags und einer geringen Spende meine
kompletten COr-Emissionen vermeiden
kann, welchen Grund sollte es geben,
das nicht auch zu machen? Und wenn

,ich die Veränderung politischer Rah-
menbedingungen ais zentral erachte,
dann muss ich meinen persönlichen
Beitrag so gestalten. dass er einen po-
litischen Impuls erzeugt und die in,
dividuelle Handlung politisch aufge-
laden wird. Dafür haben wir oJ f;1s

"'Kliman gegründet. Damit Einzelenga-
gement für ein klimaneutrales Leben
zu einer kritischen Masse verknüpft
wird, an der Politik nicht mehr vorbei-
kommt.

MICHAEI- BItHARZ ist im Umweltbundes-

amt Experte fur nachhaltiqen Konsum und

Cr,nder von "3 l-rs Klima,'.
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JAGODA MARINIC. n der letzten Ausqabe

hatte die Schr ftsteller n und Publ zrst n -lagcda

Mar nii beschrreben, w e sie mit der Methode

der risanften Radika itäi< in He delberg ein

lnterkulture les Zentrum entwrcke te, urn aus

polit schen Floskeln (Zusammenhalt und ge-

meinsames ldent tätsgefuhl) etwas Ce ebtes:-
machen. S e schleb auch, w e schwrerig es

war, gegen Angstreakt onen und Beharrungs-

kulturen d e Mehrhe tsgesellschaft dafur zu

gewinnen. irlch wurde seither e ntge Maie a s

Berater n anqefragtr<, sagi Marin i. Leute m I
e gerer Pro.ekler wo lrer wisser, 'w e s e

so e nen Change h nkriegen und was s e tun

Tnussen, wenn sie gegen eine Wand gelaufel

sind<r. Bevor hier nun fa sche Hoffnungen

entstehen: rlch habe m Moment keine Kapa-

z täten<r, sagt Mar nii, r>aber ch habe mich

sehr gefreut über das Vertrauen.<

W0tF LOTTER. Mit qroßer Freude können wir

berchten, dass w r den Pub izisten Wo f Loitei
fur eine regelmäßige Essay-Ko umne n taz

FUTURZWEI gewonnen haben, Lotter ist Crur-

dungsmitql edvon brond etns und fuhrend, r,v;:

die Beschreibung der Transformatron von dei-

a ten ndustriegesel schaft h n zu einer Wis

sensqese lschaft selbstständiger und münd qe,

lndividuen anqeht, Cenau das wird er ab sofor:

hier n riLotters Transformator< tun. Wi lkom-

men, Wo f.

ANTI-AT0M-BEWEGUNG. ln taz FUTURZWEI

15/21 untersuchte der Agora-Energ eexperte

Cerd Rosenkranz die Frage, ob d e F xterung de:

bundesdeutschen 0ppositionsbewegungen ar'
Atomkraft e n Feh er gewesen sei, we I der

Ko lateralschaden zu gerinqes und zu spätes

[ngagement fur Kl mapolit k war, Antwort:

Nein, Anti-AKW habe e n heterogenes, proqres

sives Mrleu gekittet, d e Rtsikotechnolog e

Atom sicherer gernacht und d e Erneuerbaren

<onkurrenzfähig.

D e Corleben-Akt vrst n und langjahrige EU

Spltzenpolit kerrn Rebecca Harms geht soqar

locl'werte,. ,.D e Burge ,r tialiver wa'er,a
ke n studentisches ltnkes Mi ieu oder nur e ne

rNe n dankel< Bewegung. rCorleben soll

ebenrr stand fur das Nein zur Atomenerqie und

das Ja zu erneuerbaren Energien und nachha t ,

ger Entwicklung, Mit den neu qeqründeten

wissenschafil chen nstjtuten drängten wir auf

ökologische Transformatron. Bauern aus den

Bl haben die ralternat ver Landwirtschaft in

Schwung qebracht.( Denn dre zweite 5tärke und

0rund aqe fur den Erfolg, sagt Harrns, >war dre

Plural iät in den Burger nrtiativen und trotzdem

die Ein gung auf gemeinsame Z ele. Das ist f ur

o ie Verä ro er lrq cie' a ter Bu rdesrepl o ,k wicl'-

tig gewesen<. lqsofdrn knüpfe Fridays for Future

an erniges n der Ant -AKW-Bewegunq an,


